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verkennen, wenn gleich Gebäude und Gärten, um den gefleigerten Anfprüchen des

Maffenverkehres gerecht zu werden, meif’c noch mannigfaltiger und ausgedehnter

hergeftellt find.

Der Auffcthng auf diefem Schaffensgebiete fällt, wie bereits erwähnt, in

unfere Zeit; er macht fich gegen die Mitte diefes ]ahrhundertes auch in Deutfch-

land geltend, nachdem England, Frankreich etc. damit fchon früher vorgegangen

waren.

Es erfcheint zweckmäfsig, ohne Weiteres auf die Betrachtung der einzelnen

Typen einzugehen und hierbei im Allgemeinen der gefchichtlichen Entwickelung

derfelben zu folgen.

a) Volksbeluftigungs-Gärten.

Unter den [og Volksbelul’cigungs-Gärten mufs an erfter Stelle das »Tivoli«

in Kopenhagen, als eine der älteften und grofsartigi’cen Anlagen diefer Art, zugleich

als diejenige, welche als Muller für zahlreiche neuere Schöpfungen verwandter

Gattung diente, genannt werden.
Das Tivoli ift in Fig. 149 in feinem urfprünglichen Befiande, fo wie es 1843 nach dem Plane

Ca;j/ienfen’s von einer Actien-Gefellfchaft gegründet wurde, dargeftellt.

Das alte Concert-Haus ift feitdem durch ein neues erfetzt, das Anwefen nach Süden vergröfsert und

an diefer, im Plane angedeuteten Stelle ein Irrgarten angelegt, im Uebrigen aber nur wenig verändert
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Theil des Tivoli-Gartens in Kopenhagen 128).

worden. Noch heute liebt es in gefchmackvoller Anordnung und Mannigfaltigkeit der gebotenen Ver-

gnügungen unerreicht da. Diefe Annehmlichkeiten, die Gröfse und günftige Lage des Tivoli machen es

zum Lieblingsort der Bewohner Kopenhagens und aller ieiner Fremden. Allabendlich werden hier Concerte

123) Nach einer Photographie.
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Tivoli in Kopenhagen zur Zeit feiner Eröffnung i. ].1843‘“).
Erbauer: Carflefg/im.

von reich befetztem Orchefier gegeben; daneben werden Pantomimen, Ballete, akrobatifche und gauklerifche
Vorflellungen auf der Bühne, Kunf’creiterl'tücke im offenen Circus, Singfpiele in befonderen Localen, z. B.
im Pavillon für Sängerinnen auf der Infel, aufgeführt. Auf dem öffentlichen Tanzplatz, rechts vom
Concert-Saal, findet Ballvergnügen fiatt; in Conditoreien, Reflaurationen, Kaffeehäufern und Bierhallen
werden Erfrifchungen verabreicht; Bazare7 Rutfchbahnen, Carrouffels, Schaukeln, Kegelfpiel, elektrifche
Eifenbahn, Boote zu Wafferfahrten, Kraftmeffer, endlich Feuerwerk und Illuminations-Effecte etc. tragen zur

Im) Nach einem Stiche.
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Erheiterung des Volkes bei. Und alle diefe Genüffe werden für den Preis von 50 Oere (: ca. 57 Pf.)

geboten; dabei foll das Tivoli feinen Actionären einen Reingewinn von mehr als 20 Procent abwerfen.

Es wird im Durchfchnitt alljährlich von 600 000 Perfonen, an einzelnen Tagen oft von 18000 bis

25000 Menfchen befucht.

Fig. 148 giebt ein perfpectivifches Bild eines Theiles des Gartens mit dem vorerwähnten offenen

Circus im Vordergrunde; hinter der von mehreren Sitzreihen umgebenen Manege erfcheint das Orchefter;

daneben ift eine erhöhte Schaubühne, die mittels Gerültwerk, Tauen und einem fchräg anfteigenden Brett

mit einem hohen Maft— und Kletterbaum in Verbindung gebracht ift; fie bildet den Tummelplatz für

]ongleurs, Trapezkünf‘cler, Seiltänzer etc. Weiterhin erblickt man die zweifache Rutfchbahn, Pavillons,

Erfrifchungshäufer, Zelte etc. Zahlreiche Flaggenmaf’te, flatternde Fahnen und Wimpel fchmücken den

Gartengrund.

Der nordöftliche Theil des im Plane noch angegebenen Feftungsgrabens if’g jetzt aufgefüllt und

das dadurch gewonnene Land mit der zugehörigen früheren Infel vereinigt. Dort ift, an Stelle des

fchraffirt bezeichneten kleinen Zollgebäudes, feitdem ein grofser Induftrie-Palait entftanden.

Dem Gründer des Tivoli, Carßenfm, fo wie dem beliebten Tanz—Componiiten Luméye, der lange

Zeit hier zu concertiren pflegte, find Standbilder im Garten errichtet.

Ungefähr zu derfelben Zeit, wie das vorgenannte Anwefen, entftand ein

anderer, nicht weniger typifcher Beluftigungsort in Berlin, das Kroll’fche Etabliffe-

ment im Thiergarten. Bietet jenes zwar eine gröfsere Mannigfaltigkeit von Zer-

f’creuungen und Genüffen dar, fo hat bei diefem der Saalbau eine höhere Bedeutung

und beträchtlichere Ausdehnung erlangt, um zu gleicher Zeit die zahlreiche, Ver-

gnügen fuchende Menge der Bewohner und Fremden Berlins in fich aufnehmen zu

können. Es gl‘eicht darin den zu jener Zeit in London, Paris und Brüffel bereits

befiehenden Unternehmungen ähnlicher Art.

Es mögen bezüglich des wohl bekannten Kroll’fchen Etabliffements 130) die folgenden Bemerkungen

genügen. Der erfte, in grofsen Zügen aufgefaffte Entwurf des Bauwerkes rührt von Langham' her, der 1843

auf dem von Friedrich Wil/zehn ] V. dazu bewilligten Gelände daffelbe aufführte. Das Gebäude war

urfprünglich ausfchliefslich für Fette, Concerte, Ausftellungen etc. bef’timmt; nachdem indefs am

I. Februar 1851 eine Feuersbrunfi; daffelbe plötzlich zerftört hatte, fo wurde es in feiner jetzigen Gefialt —-

drei in fchöner Verbindung nach einer und derfelben Axe geordnete Säle — nach dem Entwurf und unter

der Leitung von E, Tifz wieder aufgebaut. Zugleich wurde der Hauptfaal zum Theater befiimmt und

mit einer Bühne verfehen. Diefe Art der Benutzung deffelben iit feitdem zur Regel, die Verwendung des

Locals zu Fetten und Bällen die Ausnahme geworden. Die kleinen Säle dienen während der Theater-

Vorfiellungen im Winter als Erholungsräume für die Zufchauer und werden für die fog. Weihnachtsaus-

Heilung befonders feftlich gefchmückt. Von fehr malerifcher, wenn gleich einfacher Erfcheinung ift das mit

Thürmen, offenen Hallen und Freitreppen verfehene grofse Bauwerk in Mitten der landfchaftlichen

Umgebung, von geradezu glänzender Wirkung der ausgedehnte, mit Statuen, Springbrunnen etc. gefchmückte

Garten, insbefondere zur Sommerszeit, wo an fchönen Abenden ein nach Taufenden zählendes Publicum

fich hier zu verfammeln pflegt.

b) Sonftige gröfseren Anlagen..

In noch höherem Grade werden bei den feit jener Zeit ins Leben getretenen

Unternehmungen diefer Art die Naturfreuden gepflegt, und zwar vorzugsweife für

Tagesbenutzung durch Errichtung von Wintergärten, Palmenhäufern und Blüthen-

Galerien, fo wie unter dem Einflufs der heute fo fehr entwickelten Kunftgärtnerei.

Pflanzenhäufer, Orangerien oder »Bomeranzengärtten« beftanden feit Jahrhunderten,

aber nur für die vornehme Welt im Park der Fürften und Herren des Landes.

Auch fie find, im Einklang mit den Forderungen und Tendenzen unferer Zeit, dem

Volke zugänglich geworden. Und gerade in Deutfchland find im Laufe der letzten

10 bis 20 Jahre in den meif’ten grofsen Städten öffentliche Locale gefchaffen worden,

welche durch die Verbindung diefer Pflegeflätten für Pflanzencultur mit Gefellfchafts-

130) Siehe: TITZ, E. Das Kroll‘fche Etabliffement in Berlin. Berlin 1860.
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